
«Es geht um Würde und 
Anerkennung»
Ein Gespräch mit der Politologin Silja Häusermann über Poli-
tik in der postindustriellen Gesellscha,« den »gender gapw und 
Beshalb es Bichtiger ist denn je« in zildung und Gleichberech-
tigung vu in.estierenD 
Von Daniel Binswanger (Interview) und Maurice Haas (Bilder), 08.03.2018

Silja Häusermann: «Der grösste Anteil am linken Wählerschwund in der Arbeiterklasse geht aufs Konto des Strukturwandels.» 

4ie erst 0Ü-jährige Silja Häusermann ist die fberJiegerin der SchBeiver 
PolitikBissenscha,D Seit LünLeinhalb Öahren besetvt sie den Uehrstuhl Lür 
SchBeiver Politik und .ergleichende politische Zkonomie an der Ini.er-
sität TürichD :hre Publikationen behandeln die Vhemen« die auch den Ho-
rivont tagespolitischer 4ebatten absteckenK den Imbau des Sovialstaates« 
die Globalisierung« die 2eränderungen im Öobmarkt« den vunehmenden 
ErLolg .on rechtsnationalen zeBegungen und die 1rise der UinkenD öÜ(Ü 
.erWRentlichte sie ein zuch über Politik und SovialstaatreLorm C»Vhe Poli-
tics oL )elLare State MeLorm in Aontinental Europewy« vuletvt Bar sie Fit-
herausgeberin eines zandes über Politik im heutigen 1apitalismus C»Vhe 
Politics oL qd.anced AapitalismwyD

Häusermann lehrt und Lorscht vu SchBeiver PolitikD :hr qnsatv ist jedoch 
ein komparati.erD :hre qrgumente und zeBeisLührungen beruhen auL um-
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Lassenden 2ergleichen vBischen den .erschiedenen Uändern« den Sovial-
s5stemen« qrbeitsmärkten« )irtscha,sentBicklungen« politischen Vradi-
tionenD 4ie Mepublik Bollte .on Häusermann Bissen« Bie aus langLristiger« 
.ergleichender Sicht das Phänomen des neuen Mechtspopulismus anal5-
siert Berden mussD Ind Bie in Tukun, linke Politik aussehen BirdD

Die politische Wissenschaw ridu hevte mon eineg Rdossen äbtsel -e:
heddschtk Wie edElbdt sich ued fdTolR ues Donalu ?dvgpz fs stehen sich 
Arei ünsbtAe ReRenI-edk uie KuentitbtspolitiE oued uie ,lassenTdaRe« 
»daceU od »classU« uenn in uen S.ü hat KuentitbtspolitiE miel git ethni:
sched Dimedsitbt oued e-en äassisgvs Av tvnP Was ist Khde öositionz
4ie grundlegende Irsache Lür das Vrump-Phänomen und Lür den Mechts-
nationalismus im qllgemeinen ist die FodernisierungD Sie Bird .orange-
trieben .on Wkonomischen 2eränderungen« die vu einem StrukturBandel 
in der Produktion« im qrbeitsmarkt und in den zildungss5stemen geLührt 
habenD 4ie Fodernisierung hat aber nicht nur eine Wkonomische« sondern 
auch eine kulturelle 4imensionD 4er StrukturBandel bringt gesamtgesell-
scha,liche ImBälvungen mit sich« die über die 2eränderungen des qr-
beitsmarkts hinausgehenD 4ie politische Fobilisierung« die er auslWst« rich-
tet sich deshalb gegen den gesamtgesellscha,lichen )andel und nicht nur 
gegen den Wkonomischen qbstiegD 4arum kann man diese –rage so eindeu-
tig nicht beantBortenD

Wie gvss gan uie xEonogischen SgrblAvnRen -eschdei-enz
Es handelt sich grundsätvlich um den )andel der :ndustriegesellscha, vur 
postindustriellen« vur 4ienstleistungsgesellscha,D :n den letvten dreissig 
bis .iervig Öahren hat sich die zeschä,igung in der :ndustrie in etBa hal-
biertD 4ie .erbleibenden :ndustriebetriebe sind vBar sehr produkti. geblie-
ben« aber sie beschä,igen Beniger FenschenD 2iele qrbeitsplätve sind .er-
loren gegangenD Es gibt vBar Interschiede vBischen den einvelnen Uän-
dern« aber mit qusnahme .on Südeuropa sind in ganv Europa etBa die HälL-
te der Öobs in der produvierenden :ndustrie .erschBundenD

Snu stattuessen eFpanuiedt ued DienstleistvnRsseEtodz
SoBohl in den tieL als auch in hoch ?uali6vierten 4ienstleistungssekto-
ren sind enorm .iele Öobs neu entstandenD :m mittel und hoch ?uali6vier-
ten zereich tri7 das auL alle Uänder vuD Fan beobachtet dort vum Veil ein 
ÖobBachstum .on über 3Ü ProventD 4as hat .iel mit dem qnBachsen des 
zildungssektors und mit staatlicher oder parastaatlicher zeschä,igung vu 
tun« aber nicht nurD quch bei den zanken« 2ersicherungen« in der zera-
tungsindustrie« der 1ommunikation oder in kreati.en zranchen gibt es ins-
gesamt ein enormes zeschä,igungsBachstumD 4asselbe gilt Lür den tieL 
?uali6vierten Sektor« namentlich im zereich der persWnlichen 4ienstlei-
stungenD zei den tieL ?uali6vierten 4ienstleistungen gibt es allerdings be-
trächtliche Interschiede« da einige Uänder diesen Sektor eher kleinhalten« 
vum zeispiel durch ein hohes Uohnni.eauD qber auch hier sind praktisch 
überall Öobs kreiert BordenD 4iese 2erschiebungen im qrbeitsmarkt sind 
sehr ausgeprägtD

Wadvg ist uiesed .tdvEtvdranuel Resellschawlich vnu politisch so ein:
schneiuenuz
Er Lührt vu einer Meihe .on 2eränderungen« beispielsBeise bei der soge-
nannten zildungsrenditeD )ie .iel hWher ist das Einkommen .on Ueuten 
mit einem tertiären zildungsabschluss x also in der SchBeiv etBa Ini.ersi-
tät« –achhochschule oder hWhere zeruLsbildung x im 2ergleich vum durch-
schnittlichen Einkommen der Fenschen ohne einen tertiären zildungsab-
schlussQ 4iese Prämie hat in den letvten vBanvig Öahren in allen Uändern 
vugenommen« Benn auch in unterschiedlichem FassD :n liberalen Uändern 
Bie den ISq liegt sie bei 8Ü bis ÄÜ ProventD :n Europa hat man als qrbeit-
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nehmerin mit tertiärer zildung im Schnitt einen etBa /Ü Provent hWheren 
Uohn als ohneD :n Skandina.ien sind es rund öÜ ProventD fberall aber hat 
die zildungsrendite vugenommen über die letvten vBanvig ÖahreD 4er )ert 
eines tertiären qbschlusses ist heute also grWsserD 4ie zildungseNpansion 
hat nicht etBa vu einer EntBertung .on tertiären zildungsabschlüssen ge-
Lührt« im GegenteilD 4ie Ahancen auL dem qrbeitsmarkt« das Einkommen« 
die qnerkennung« die mit einem Öob einhergeht x all das Bird heute stärker 
durch das ;uali6kationsni.eau beeinJusst als LrüherD  

Snu radvg hat uas so einschneiuenue politische HolRenz Listodisch 
hatte uie qinEe ihde ,lientel -ei uen Knuvstdiead-eitedn« ued tdauitio:
nellen SntedschichtP Wenn uie Sntedschicht hevte Avnehgenu avs tieT 
GvaliNAiedten DienstleistvnRsanRestellten -esteht« gIsste uie qinEe 
uoch nvn -ei uiesen ihd .tiggendesedmoid Nnuenz Wadvg medliedt sie 
Avnehgenu uiese Wbhledz
zei den tieL ?uali6vierten 4ienstleistungsarbeiterinnen x es handelt sich 
mehrheitlich um –rauen« denn das sind stark geschlechtssegmentierte 
Sektoren x ist nicht unbedingt die Fobilisierung der Uinken« sondern die 
Fobilisierung insgesamt das ProblemD 4iese sovialen Gruppen partivipie-
ren generell sehr Benig und sind kaum politisiertD Sie halten sich häu6g Lür 
nicht kompetent« einen )ahl- oder qbstimmungsentscheid vu LällenD

Die alte Sntedschicht« uas heisst uie tdauitionellen Knuvstdiead-eited« 
raden also stbdEed politisiedtP Wie edElbdt sich uasz
4ie Lrühere qrbeiterschicht x die heute vur unteren Fittelschicht gevählt 
Berden muss x Bar stärker geBerkscha,lich organisiert« Burde durch die 
Sovialdemokratie prominent und eRekti. .ertreten und konnte enorme 
ErLolge ervielen« Bas UohnBachstum« zeschä,igungsbedingungen« –erien 
und qrbeitsveiten angehtD 4ass die neue qrbeiterschicht schBer vu mobili-
sieren ist« hat vunächst ganv pragmatische GründeD PutvLrauen« die in Pri-
.athaushalten arbeiten« sind schBerer vu erreichen als die zelegscha, ei-
ner –abrikD Tudem sind die qrbeits.erträge in diesen zeruLen o, at5pisch« 
Bas nicht nur eine geBisse Prekarität« sondern auch eine schBächere :den-
ti6vierung mit dem Öob vur –olge hatD –ür die GeBerkscha,en ist es des-
halb komplivierter geBorden« diese zeschä,igten vu mobilisierenD Tudem 
besteht ein grosser Veil der qrbeitnehmenden in diesen Sektoren aus Fi-
granten und Figrantinnen« die keine politischen Mechte habenD

ü-ed schon TdIhed -estanu uoch ein Jdossteil ued Knuvstdiead-eited avs 
»Jastad-eitednU avs ueg üvslanuP
:n der SchBeiv jaD 4ie Baren vBar parteipolitisch uninteressant« da sie das 
Stimmrecht nicht besassen« aber sie Baren geBerkscha,lich mobilisierbar« 
da die GeBerkscha,en auch in ihren Herkun,sländern eine Vradition hat-
tenD Ind .or allem Baren sie erreichbar in den Sektoren« in denen sie ge-
arbeitet haben« auL dem zau vum zeispielD qber ein Beiterer –aktor ist na-
türlich auch« dass sich das parteipolitische qngebot und die 1onJiktlinien 
.erändert habenD 4as Lührt davu« dass die heutige qrbeiterklasse schBerer 
anvusprechen istD

Wie ha-en sich uie ,onMiEtlinien medbnuedtz
qls die ehemalige qrbeiterklasse in der ersten Häl,e des öÜD Öahrhunderts 
mobilisiert Burde« stand der Wkonomische 1lassenkonJikt absolut im Ten-
trumD 4ie politische Fobilisierung hat entlang dieser 1onJiktlinie statt-
geLundenD :n der SchBeiv vum zeispiel kämp,e die Uinke Lür die EinLüh-
rung der qH2 oder Lür die 0O-Stunden-)ocheD –orderungen dieser qrt be-
stimmten die linke qgenda und beJügelten die politische FobilisierungD 
4och invBischen ist .iel passiert« namentlich der quL- und qusbau des So-
vialstaatsD –ür den grossen Veil der ze.Wlkerung Burde in ganv )esteuropa 
enorm .iel erreichtK 4ie qltersarmut ist drastisch gesunkenD 4ie qrbeitsvei-
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ten sind lauLend kürver geBordenD 4er 2ersicherungsschutv ist besser und 
breiter geBordenD 4ie Sovialdemokratie hat enorme ErLolge ervielt« als trei-
bende 1ra,« aber auch in 1oalition mit der Ahristdemokratie und den so-
vialliberalen 1rä,enD :n meinem –orschungsgebiet nennen das einige das 
»goldene Teitalter des SovialstaatswD So golden Bar diese 9ra aber natürlich 
nicht Lür alleD Im es etBas plakati. vu sagenK Fan hat damals den egali-
tären Ini.ersalismus des männlichen qrbeiters erstrittenD 4en alleinervie-
henden Füttern ist es in den 8Üer-Öahren nicht besonders gut gegangen« 
und man hat auch nicht .iel Lür sie gemachtD 4ie Veilveitbeschä,igten oder 
geschiedene –rauen haben ebenLalls nicht interessiertD

Snu reil sie ig VachEdieRssoAialstaat mednachlbssiRt rvduen« setAte 
sich idRenurann uie finsicht uvdch« uass gan sich avch vg solche 
Jdvppen EIggedn gvssz
Seit den ÄÜer-!OÜer-Öahren ist in der Uinken die –orderung auLgekom-
men« dass man Beitere Gruppen in diesen Ini.ersalismus .on sovialen 
und gesellscha,lichen Mechten einbinden mussK die –rauen« gesellscha,-
liche Finderheiten« 1inder« FigrantenD 4ie Uinke hat sich einen neuen 
Ini.ersalismus auL die –ahne geschrieben« den Bir heute :dentitätspolitik 
nennenD Es ist geBissermassen Lür die Uinke vum Tiel geBorden« auch Lür 
diese Gruppen vu erreichen« Bas da.or Lür die beruLstätigen Fänner er-
reicht Borden BarD quch dieses Programm hat die Sovialdemokratie seit 
den OÜer-Öahren mit grossem ErLolg umgesetvt« inhaltlich und bevüglich 
davugeBonnener )ählerstimmenD qber das Problem dabei ist« dass die 
ehemalige 1lientel etBas aus dem –okus .erschBunden istD Ind dass dieser 
neue egalitäre Ini.ersalismus bei der ehemaligen 1lientel x das ist empi-
risch .ielLach nachgeBiesen x unpopulär istD 

qieRt uas ödo-leg ued qinEen nicht uadin« uass in einiRen qbnuedn uas 
äau seithed rieued AvdIcEReudeht rvduez .el-st in Devtschlanu ist ued 
äeallohninueF in uen letAten AranAiR –ahden Eavg gehd RestieRenP
4em »selbst in 4eutschlandw muss ich BidersprechenD 4eutschland ist 
eine qusnahme in der UohnentBicklungD 4eutschland ist das einvige Uand 
in )esteuropa« das eRekti. in den letvten vBanvig Öahren einen Qiedrig-
lohnsektor geschaRen hat« den es .orher nicht gegeben hatD Seit einigen 
Öahren sind die 4eutschen nun daran« diese EntBicklung mit dem Fin-
destlohn vu korrigieren« da sie gemerkt haben« dass der Einschnitt vu he,ig 
Bar und vu schnellD 4ie Uohnpolitik hat vBar ein ENportBunder mit.erur-
sacht« aber die sovialen 2erBerLungen Baren vu he,igD

.ie saRen« Devtschlanu sei uie üvsnahgez
ÖaD :nsgesamt ist der Mückbau des Sovialstaats sehr limitiert in )esteuro-
paD Es hat vBar ein relati. ausgeprägter Mückbau in Qordeuropa stattgeLun-
den« besonders in Skandina.ien« aber dort ist man .on einem enorm hohen 
Qi.eau der sovialstaatlichen qbsicherung ausgegangenD :n 4änemark vum 
zeispiel Burde die Ueistungsdauer der qrbeitslosen.ersicherung öÜ(Ü .on 
.ier auL vBei Öahre reduviertD Sicher« das ist ein SovialstaatsabbauD Gleich-
veitig hat man aber auch die :ntegrations- und qusbildungsbemühungen 
stark erhWhtD :st das unter dem Strich ein qbbauQ TBeiLelsohne ist es ein 
ImbauD qber es passierte auL einem sehr hohen Qi.eauD 4eutschland veigt 
im fbrigen ja gerade« dass die 2erbindung .on vunehmender Ingleichheit 
und rechtsnationaler Fobilisierung so direkt nicht istD Es ist das letvte Uand 
in )esteuropa« in dem der Mechtspopulismus auL das Vapet gekommen ist 
x trotv vunehmender Ingleichheit seit gut LünLvehn ÖahrenD Grundsätvlich 
6ndet der Sovialstaatsrückbau in den meisten Uändern hauptsächlich an 
den Mändern der Sicherungss5steme statt« also bei der SovialhilLe oder der 
:n.aliden.ersicherungD qber in den ventralen zereichen Bie der qrbeits-
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losen.ersicherung« der Mentenpolitik oder der Gesundheit gibt es keinen 
1ahlschlagD 

1vss gan uie fntricElvnR ues .oAialstaats mon ued HdaRe ued SnRleich:
heitsentricElvnR nicht tdennenz Kggedhin hat uie SnRleichheit nicht 
nvd in uen S.ü vnu in Devtschlanu« sonuedn avch in Jdoss-ditannien 
vnu –apan sehd stadE AvRenoggenP
4as stimmtD 4ie steigende Uohnungleichheit ist nicht vuletvt eine 1onse-
?uenv der vunehmenden zildungsrenditeD 4em postindustriellen qrbeits-
markt ist eine ungleicher Berdende Uohnstruktur inhärentD 4er quLBand« 
Belchen der Sovialstaat betreibt« um die Ingleichheit vu korrigieren« ist je-
doch mehr oder Beniger stabil gebliebenD 4adurch resultiert in .ielen Uän-
dern im EndeRekt ein qnstieg der Ingleichheit« .or allem gegen obenD 4ie 
Ingleichheit gegen unten ist in den Benigsten Uändern Birklich gestiegenD 
Steigende Uohnungleichheit ist also nicht primär das Mesultat eines sovial-
politischen qbbaus« sondern des Wkonomischen StrukturBandelsD 4er So-
vialstaat scha7 es ganv einLach nicht mehr« mit den 2eränderungen im qr-
beitsmarkt Schritt vu haltenD 2iele Zkonomen sagen deshalbK »)enn man 
die Ingleichheit bekämpLen Bill« muss man sie bei der Primär.erteilung 
angehenDw Fan muss in erster Uinie bei den UWhnen« beim Humankapital« 
bei der zeLähigung vum UohnerBerb und bei der Produkti.ität ansetven« 
und erst in vBeiter Uinie bei der Im.erteilungD 4ie Im.erteilung ist so stark 
ausgebaut« dass geBisse Grenven erreicht Borden sindD  

Wid le-en also in eined Welt« in ued uie SnRleichheit avs stdvEtvdellen 
JdInuen lavTenu AvniggtP Das linEe 0edspdechen eined Rdossen soAia:
len ,onmedRenA« mon gehd Jleichheit« Rilt nicht gehdP
)oran misst man die EinlWsung des linken 2ersprechensQ qn den Politi-
ken der linken Parteien oder am ErgebnisQ 4as Ergebnis in den .erschie-
denen Uändern ist heterogenD :n –rankreich vum zeispiel ist die qrmuts-
?uote gesunken« da man seit den OÜer-Öahren x auL zestreben der Uinken 
x die Grundsicherung ausgebaut hatD 4as ist das Gegenmodell vu 4eutsch-
landD qber grundsätvlicherK Genauso Benig« Bie der gesamte )ohlstands-
vuBachs nach dem TBeiten )eltkrieg das 2erdienst der Uinken Bar« ist 
heute die Tunahme der Uohnspreivung das 2ersagen der UinkenD zeides 
sind strukturelle EntBicklungen« deren 2erteilungsBirkungen die Parteien 
vu beeinJussen .ersuchen x die Uinke in eine sovial ausgleichende Mich-
tung« und vBar damals Bie heuteD )enn man sich das politische Programm 
der sovialdemokratischen Parteien in Europa anschaut« kann man einen 
2errat an den :dealen des Egalitarismus nicht LeststellenD  

Vicht einen 0eddat C a-ed ein Avnehgenues .cheitednP Vehgen rid 
HdanEdeichk Die 0edteilvnRs: vnu qohnentricElvnR ist uodt tatsbchlich 
sta-ilP ü-ed TId uen ödeis ued üd-eitslosiREeitP fs scheint uiesen ?da:
ue:o! Av Re-enk fntreued gan lbsst uie SnRleichheit eFplouieden vnu 
hat 0oll-eschbwiRvnR« oued gan gacht eine einiRedgassen eRalitbde 
qohnpolitiE vnu hat eine üd-eitslosiREeit mon I-ed BO ödoAent  vnu 
e-enTalls ein gassimes soAiales ödo-legP
4ieser Vrade-oR ist seit etBa vBanvig Öahren eine Bichtige Vhese in der .er-
gleichenden politischen ZkonomieD Fan nennt es das Ser.ice-Sector-Vri-
lemmaD Es gibt drei Tiele« die .ernün,ige Politik in der Megel erreichen BillK 
erstens stabile Staats6nanven« also ein nicht vu hohes Steuerni.eau und 
eine nicht vu hohe 2erschuldungR vBeitens 2ollbeschä,igung und drittens 
eine ausgeglichene UohnstrukturD 4ie Vhese des Vrilemmas besteht dar-
in« dass man in der 4ienstleistungsgesellscha, diese drei Tiele kaum mehr 
gleichveitig erreichen kann« da das ÖobBachstum .or allem in zeruLen mit 
tieLen Produkti.itätsgeBinnen statt6ndetD 4ie Produkti.ität x und damit 
den Uohn x eines :ndustriearbeiters konnte man steigern« indem man ihn 
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mit den Faschinen komplementär machteD So produvierte der qrbeiter 
immer mehr )ertD Eine PutvLrau kann auch heute nicht drei )ohnungen 
gleichveitig putven« Bas nach dieser Vhese impliviert« dass 2ollbeschä,i-
gung einen VieJohnsektor .oraussetvtD 4ie Gesellscha, kann nun .ersu-
chen« dies ausvugleichen« so« Bie das –rankreich tutD Fan kann die PutvLrau 
mit einem Findestlohn auL ein Uohnni.eau hie.en« das ihr ein anständi-
ges Ueben erlaubtD 4ann bekommt sie aber .ielleicht keinen Öob« Beil die 
4ienstleistung vu teuer istD 4as heisst« man .ervichtet auL 2ollbeschä,i-
gungD Sder man akveptiert eine stärkere Uohnspreivung« um diese Öobs vu 
schaRen« so Bie das 4eutschland vu einem geBissen Grad gemacht hatD qls 
4rittes gibt es den skandina.ischen )egK Fan akveptiert eine sehr hohe 
Staats?uote« und der Staat stellt die Ueute selber an vu .ernün,igen zedin-
gungenD  

Snu es Ri-t Eeine 1xRlichEeit« ueg ?dilegga Av entRehenz
4ie Vhese des Vrilemmas stammt aus den (TTÜer-ÖahrenD )as sie unter-
schätvt hat« ist das enorme Potenvial .on zeschä,igungsBachstum in ?ua-
li6vierten« produkti.en 4ienstleistungssektorenD 4iese EntBicklung mil-
dert den 4ruck hin vu einem Qiedriglohnsektor und scha7 im Prinvip 
abschWpUare Produkti.itätsgeBinneD )as das Vrilemma also entschärLen 
kann« sind zildung und :n.estitionen in gute ErBerbsLähigkeitD 4as ist Bohl 
auch ein ErLolgsLaktor der SchBeiv« Belche das Vrilemma nicht so scharL 
erlebtD 4ie SchBeiv hat vBar eine tieLe Fatura?uote« aber Bir haben ein 
zildungss5stem« das hoch ?uali6vierte zildung her.orbringt auch Lür Ueu-
te« die keinen Ini.ersitätsabschluss habenD 4adurch .ermeidet man ei-
nen QiedriglohnsektorD Qicht indem man die UWhne einschränkt« sondern 
durch die ;uali6kation der zeschä,igtenD 

ü-ed lieRt nicht Renav hied uas ödo-leg ued qinEenz HdIhed hat uie qin:
Ee ResaRtk »Khd reduet avsRe-evtet« vnu rid reduen evch -eschItAenPU 
Levte saRt siek »Wid helTen evch« evde jhance Av edRdeiTenZU Ded .v-teFt 
lavtet a-edk »Wenn ihd evde jhance nicht edRdeiTen Exnnt« uann seiu ihd 
sel-ed schvluPU Kst nicht uas ued Jdvnu« reshal- uie 0edlieded sich ueg 
äechtspopvlisgvs Avrenuenz
4em Bürde ich so nicht vustimmenD 4ie qkti.ierungspolitik gibt es in vBei 
GeschmacksrichtungenD Tum einen die neoliberale –orm« die Sie gerade 
skivviert habenD Tum anderen aber auch die inklusi.e –orm der sovialen :n-
.estitionspolitik« die SchBeden bereits in den 8Üer- und ÄÜer-Öahren prak-
tiviert hatD 4iese Politik sagt nichtK »)ir geben euch eine Ahance« und Benn 
ihr sie nicht ergrei,« dann seid ihr selber schuldDw Sie sagtK »)ir schaRen 
gute« Laire Öobs« und Bir schaRen die 2oraussetvungen« dass diese auch 
ausgeübt Berden kWnnenDw 4iese 2oraussetvungen sind nicht nur zildung« 
sondern auch unterstütvende qkti.ierungspolitik oder etBa gute zetreu-
ungsstrukturenD :n der Vat Beicht dieses Programm in vBei zereichen ab 
.om alten linken 4iskursD Einerseits setvt man nicht mehr bei der 2ertei-
lung an« sondern bei der ProduktionD TBeitens handelt es sich nicht um eine 
zeLreiung .om qrbeitsmarkt« Bas Lrüher das Mevept der Uinken BarD Fan 
Bollte den qrbeiter beLreien .om TBang« sich vu kommodi6vieren« sich vu 
.erkauLenD Soviale :n.estitionspolitik unterstütvt hingegen die 1ommodi-
6vierungD 4as ist eine qbBeichung .om kontinentalen sovialdemokrati-
schen Fodell« das ein 2ersicherungsmodell BarD qber das ist nicht die Sovi-
aldemokratie an sichV 4ie nordische Sovialdemokratie hat immer auL 2oll-
beschä,igung .on Fännern und –rauen und auL qrbeitsmarktbeteiligung 
gesetvtD Es gibt keinen )iderspruch vBischen dem )ert der qrbeit und der 
ErBerbstätigkeit und einer sovialdemokratischen :deologieD

fs Ri-t siched medschieuene JeschgacEsdichtvnRen« rie .ie uas nennenP 
ü-ed uie 1essaRe »Wid helTen evch I-ed üEtimiedvnRU hat als ödbsvp:
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position »Khd gIsst aEtimiedt reduenUP Das ist ein Tvnuagental anueded 
DisEvds als »Wid schItAen evchUP
SicherD 4ie zetonung liegt auL :ntegration« nicht auL Schutv oder Uohner-
satvD 4as ist eine qkvent.erschiebung« und elektoral scheint sie tatsäch-
lich nicht vu viehen bei )ählern aus der qrbeiterklasse« die rechtsnatio-
nal BählenD 4ie Uinke .ersucht seit vBanvig Öahren herausvu6nden« Bas sie 
machen kann« um solchen )ählern aus der ehemaligen qrbeiterklasse und 
der unteren Fittelklasse etBas anvubietenD qber es Lunktioniert nichtK Sie 
kommt bei diesen Gruppen Beder mit klassischer Sovialpolitik noch mit 
sovialer :n.estitionspolitik anD 4ie Zkonomen sagen etBas paternalistischK 
»)ir müssen sie ausbildenVw qber diese )ähler Bollen das gar nichtD 

ün ren soll sich uiese .tdateRie ued üEtimiedvnR uenn dichtenz
:ch habe immer gesagtK )enn die Sovialdemokratie auL soviale :n.estiti-
onspolitik setvt« Bird sie dadurch keine rechtsnationalen Stimmen vurück-
holenD )as sie in dieser Hinsicht allenLalls kann« ist erstens eine kün,ige 
Gesellscha,sstruktur vu schaRen« in der rechtsnationale Fobilisierung auL 
Beniger Lruchtbaren zoden Lällt« und vBeitens die 1inder und –rauen ih-
rer ehemaligen t5pischen )ählerschichten besser anvusprechenD 4ie älte-
ren 1ohorten sind ohnehin politisch so sovialisiert« dass sie nicht Birklich 
BechselnD Heute ist die 2orstellung sehr .erbreitet« dass ganv .iele Fen-
schen« die dreissig Öahre Sovialdemokratie geBählt haben« jetvt plWtvlich 
rechtsnational BählenD 4iese 2orstellung ist LalschD 4ie Vhese der direkten 
)ählerBanderung stimmt empirisch nichtD

fs ist Avg 2eispiel uie ?hese mon Diuied fdi-on PPP
Sie stimmt trotvdem nichtD 4er grWsste qnteil am linken )ählerschBund 
in der qrbeiterklasse geht auLs 1onto des StrukturBandelsD 4iese soviale 
Gruppe ist schlicht .iel kleiner geBordenD 4avu kommt eine geBisse 4e-
mobilisierung« also dass ehemals sovialdemokratische )ähler nicht mehr 
BählenD qber der direkte )ählerstrom .on den Sovialdemokraten vu den 
Mechtsnationalisten ist sehr geringD 4iese 1rä,e mobilisieren neue qrbei-
terstimmen .or allem bei )ählern« die .orher nicht politisch .erankert Ba-
renD  

ülso -ei nieudiR GvaliNAiedten 2eschbwiRten ig DienstleistvnRsseE:
todz
Eher bei Fännern mit mittlerer oder tieLerer ;uali6vierung« die sehen« dass 
ihre Ahancen im kün,igen qrbeitsmarkt schlechter geBorden sind« auch 
Benn es ihnen heute materiell durchaus gut gehtD Es gibt eine spannende 
Studie .on Peter Hall und Qoam Gidron« vBei amerikanischen Politologen« 
die )esteuropa anal5sierenD 4ie Fenschen Burden gebeten« ihren subjek-
ti.en sovialen Status auL einer Skala .on ( bis (Ü einvuschätvenD Sie sollten 
selber angeben« Belchen sovialen Status« also Belches Fass an qnerken-
nung und Mespekt in der Gesellscha,« sie geniessenD 4ie Studie veigt« dass 
der subjekti.e soviale Status .on Fännern ohne tertiären qbschluss in den 
Besteuropäischen Uändern deutlich abgenommen hatD zei –rauen ist dies 
nicht der –allD Ein »gender gapw ist auLgegangenD VieL ?uali6vierte Fänner 
sind ja in der Vat das Bichtigste Elektorat der neuen MechtenD

.tatvsmedlvst ist also nicht nvd eine 2iluvnRs:« sonuedn avch eine Jen:
uedTdaReP
4eshalb muss man Lesthalten« dass die EntBicklung vBar Birtscha,liche 
Irsprünge hat« aber ein gesamtgesellscha,liches« kulturelles Phänomen 
istD 4ie betroRene Gruppe .on qrbeitnehmern ist in den meisten Uändern 
nicht arm oder arbeitslosD qber der )ert ihrer qrbeit« vum zeispiel .on ma-
nueller qrbeit oder .on als »hartw konnotierter qrbeit« hat abgenommenD 
:hre qrbeit ist Beniger Bichtig und Bird Beniger BertgeschätvtD 4ie UWhne 
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stagnierenD Ind .or allem sehen sie« dass andere soviale Gruppen plWtvlich 
bessere Perspekti.en habenD

Snu rie Eann gan uiese qevte nvn politisch a-holenz
Ein .on der neuen Mechten gemachtes« erLolgreiches qngebot ist eine Po-
litik der »Interschichtungw« also eine zetonung .on Statusunterschieden 
vu einer Gruppe« die sovial tieLer stehtD 4as kann sich ausdrücken in –orm 
.on Qationalismus« qusländerLeindlichkeit oder )ohlLahrtschau.inismusD 
Fan streicht vum zeispiel den qs5lsuchenden die SovialhilLeD Qehmen Bir 
ein aktuelles zeispiel aus der SchBeivK qm gleichen Sonntag« an dem man 
die Mentenkürvungen ablehnte« Burde den qs5lsuchenden im 1anton Tü-
rich die SovialhilLe gestrichenD 4as ist eine –orm .on )ohlLahrtschau.inis-
mus« Bie er vum zeispiel auch in 4änemark stark auLgekommen istD Fan 
betont Statusunterschiede vBischen der stagnierenden unteren Fittelklas-
se und tieLeren sovialen GruppenD 

ü-ed TId uie qinEe ist uas rohl Eeine 7ptionz
Vheoretisch kWnnte auch die Uinke eine ähnliche Strategie .erLolgenD Sie 
kWnnte ein linksnationalistisches Programm Lahren und eine BohlLahrt-
schau.inistische qgenda .ertretenD Sie kWnnte die qnsage machenK »)ir 
Bollen den Sovialstaat beBahrenD 4eshalb müssen Bir ihn .or qusländern 
schütvenDw Eine solche Positionierung stellt Lür Veile der europäischen Uin-
ken durchaus eine 2ersuchung darD Es gibt aber ein Lundamentales Problem 
mit dieser PositionierungK 4ie Uinke stWsst mit einer solchen Politik ihre 
heute lo5alste und grWsste )ählergruppe .or den 1opLD 4as ist die gebildete 
Fittelschicht« die sich mit kulturellen )erten der Uinken identi6viert« mit 
dem egalitären Ini.ersalismus der OÜer-ÖahreD 4er ist mit so einer Politik 
kaum vu .ereinbarenD 4ie Uinke Bürde also massi. Stimmen .erlieren in 
der gebildeten Fittelschicht« einer grossen und Bachsenden )ählergrup-
peD 4eshalb Bäre so eine Politik Lür die Uinke LatalD

fs gIsste uoch avch noch anuede .tdateRien Re-en« vg Wbhled Av Re:
rinnenP
Sovialpolitik und 2erteilungspolitik kann die Uinke auch anbieten« also hW-
here Menten und dergleichenD qllerdings ist das ventrale Problem der unte-
ren )ählerschichten nicht die materielle Qot« sondern ein subjekti.es Ge-
Lühl .on zedrohung und zedeutungs.erlustD 4as kann man mit Soviallei-
stungen nicht kompensierenD Elektoral eWvienter Bären e.entuell  –rüh-
pensionierungsprogramme« Bie sie vum zeispiel in 4eutschland auLgelegt 
BurdenK )enn jemand 0/ Öahre gearbeitet hat« darL er ohne qbschlag in 
Mente gehenD 4as ist eine –orm .on qnerkennungD 4ie breiten –rüh.erren-
tungsprogramme« die man in den OÜer-Öahren gemacht hat« Baren sehr po-
pulärD 4as Problem ist« dass sie sehr teuer sind und die Staaten sie sich nicht 
mehr leisten BollenD

Was ist git üd-eitsgadEtpolitiE« also ueg 0edsvch« uie –o-s ig qanu Av 
haltenz
4as ist eine –orderung« die in der unteren Fittelschicht viehtD Sie lässt sich 
in die 4ebatte tragen« indem man sich gegen den –reihandel stellt und sich 
vum Protektionismus bekenntD

Das rad in uen S.ü sehd eÖAient« Eag a-ed nicht mon linEsP
Es ist eine –orderung« in der sich vumindest links aussen und rechts aussen 
treRen kWnntenD 

üvch rissenschawlich ist Ca inArischen vgstditten« o- vn-eRdenAted 
Hdeihanuel vnted allen Sgstbnuen ein .eRen istP .el-st ued KWH ue-at:
tiedt gittledreile uiese HdaReP
Selbst Benn man nun den –reihandel vurückschrauben Bürde« änderte das 
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aber nichts am technologischen )andelD Qach den solidesten Schätvungen 
muss man da.on ausgehen« dass ungeLähr ein 4rittel der Öob.erluste in der 
industriellen Produktion auL die Globalisierung und den –reihandel und 
vBei 4rittel auL den technologischen )andel vurückvuLühren sindD Selbst 
Benn man den –reihandel unterbinden Bürde« änderte sich also Benig am 
StrukturBandel des qrbeitsmarktesD :m Hinblick auL )ahlerLolge mag eine 
protektionistische qgenda attrakti. seinD Sie Bürde jedoch keine oder nur 
geringe zeschä,igungseRekte haben und Bürde sich längerLristig rächenD

üvs Khded .icht sinu also uie LanulvnRsoptionen -eRdenAtP Kg Dentdvg 
steht uas .tatvspdo-legP
Öa« ich sehe die Uinke im 4ilemma« Beil die alten –orderungen nicht mehr 
viehen und die heute ins quge springenden Vhemen die linke )ählerscha, 
spaltenD )ie schon gesagtK 4er Fotor der politischen 2eränderungen ist die 
Wkonomische 2erunsicherungD qber diese 2erunsicherung Lührt vu kultu-
rell konnotierten FobilisierungenD 4as ist in der Politik im fbrigen im-
mer der –allD quch die qrbeiterbeBegung Bar eine kulturelle zeBegungD 
quch sie hat das 2ersprechen eines besseren Status gemachtD Fein Fann 
vitiert immer einen –ilm .on Qanni ForettiD 4a sagt ein qrbeiterK »)ir ha-
ben dann das Tiel erreicht« Benn Bir nicht mehr den Hut heben müssen« 
Benn der AheL .orbeiläu,Dw 4as hat nichts mit Sovialleistungen und Uohn 
vu tun« sondern mit )ürde und qnerkennungD Öede politische Fobilisie-
rung hat einen identitären oder kulturellen qnteilD 4ie spannendste –rage« 
Belche die PolitikBissenscha, genauer beantBorten sollte in den nächsten 
Öahren« ist« Bie sich Wkonomische zedingungen in solche kulturellen Grup-
penBahrnehmungen und TugehWrigkeiten übersetvenD   

Kst ued entscheiuenue HaEtod nicht uie Jlav-rIduiREeit ues Jdvnumed:
spdechensz 0on uen EOed: -is fnue ued FOed:–ahde rad ued Jlav-e« uass 
vnsede ,inued in eined -esseden vnu mod alleg soAial avsReRlichene:
den Welt le-en reduen« reit I-ed uas linEe qaRed hinavs eine .el-stmed:
stbnulichEeitP Levte Rehen uie 1enschen uamon avs« uass ihde ,inued 
in eined hbdteden« Eogpetitimeden Welt le-en reduen als sie sel-edP .ie 
reduen sich ihden ölatA edo-edn Exnnen« renn sie Rvt avsRe-iluet sinu« 
a-ed uie Welt ridu hbdted reduen« nicht soliuadischedP .inu es nicht uie:
se DvEvnwsedradtvnRen« uie linEe Kuentitbts-iluvnR schriediRed ga:
chenz
)enn das linke Grund.ersprechen eines .on stetig Bachsendem )ohl-
stand und vunehmend gleich .erteiltem )ohlstand ist« bin ich ein.erstan-
denD 4as ist ein 2ersprechen« das heute schBer vu machen istD 4as liegt vum 
einen daran« dass es .on den Wkonomischen EntBicklungen konterkariert 
BirdD Es liegt aber auch daran« dass sehr .iel erreicht Borden istD

Wid sinu avT eineg hohen ölateav« vnu es Reht einTach nicht gehd hx:
hedz
Schauen Bir nach 4eutschlandD 4ie SP4 Bar in einer Lantastischen 2er-
handlungsposition Lür die Grosse 1oalitionD So eine Situation beinhaltet 
die FWglichkeit eines 4urchbruchs« einer neu erkämp,en Errungenscha, 
im zereich der SovialpolitikD qber man hatte den Eindruck« dass die Partei 
kaum Busste« Bas sie Lordern sollD 4ie zürger.ersicherung« aber die Bur-
de nun Lallen gelassenD zis vu einem geBissen Grad ist das s5mptomatischD 
)as kann denn heute die grosse« ventrale –orderung der Uinken seinQ ze-
Bahrung des Erreichten begeistert keine )ählerD qus meiner Sicht ist die 
einvige realistische –orderung« die qusdruck einer grossen« einenden lin-
ken 2ision sein kann« eine massi.e soviale :n.estitionspolitikD qber dann 
kommt ein Veil der Uinken und sagtK »4as ist neoliberalVw 4ort reibt sich die 
Uinke vum Veil auch selber auLD Ein Veil der Uinken denkt« dass Fenschen 
nicht als Humankapital behandelt Berden dürLenD 
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.ie a-ed saRen« Knmestitionen in uas LvganEapital rbden ag sinnmoll:
stenP
Öa« und vBar massi.e :n.estitionen nicht nur in die zildung .on Human-
kapital« sondern auch in dessen QutvungD Hier hat die SP4 auch eRekti. 
.iel erreicht in den 2erhandlungenK zildungsausgaben« Entlastung der qr-
beitnehmenden durch 2erbesserungen in der PJege« Mecht auL Veilveit und 
GanvtagesbetreuungD Fan kann da .iel machenD )ährend der )irtscha,s-
krise haben in den meisten europäischen Uändern die zildungsausgaben 
abgenommen und die Mentenausgaben vugenommenD Eine inklusi.e :n.e-
stitionspolitik hat vBei 2orteile Lür die UinkeK Erstens erlaubt sie es« Wko-
nomische Vhemen Bie 2erteilung und Ingleichheit ins Tentrum vu stel-
lenD 4as sind die Vhemen« über die die Uinke reden mussD Sie kann nicht 
nur den Finderheitenschutv und die qusländerpolitik als qnliegen haben« 
sondern sie muss auL Gleichheit« Ahancen« :nklusion bestehenD Tugleich ist 
die soviale :n.estitionspolitik aber auch sehr eng .erbunden mit kulturel-
len Vhemen Bie Geschlechtergleichheit« also mit den qnliegen einer )äh-
lerscha,« die mit dem kulturellen Uiberalismus eng .erbunden istD Fen-
schen« die stark uni.ersalistisch denken« sind empLänglich Lür soviale :n-
.estitionspolitikD 4as heutige Elektorat der Uinken aus der gebildeten Fit-
telschicht ist sehr empLänglich Lür dieses VhemaD

Snu uas ehegaliRe fleEtodatz
4ie :ndustriearbeiterklasse spricht man mit sovialer :n.estitionspolitik 
eher Beniger gut an« nicht vuletvt Begen ihres –okus auL zildung« –rauen 
und 1inderD 4ie heutige 4ienstleistungsarbeiterklasse hingegen eherD 4es-
halb sehe ich soviale :n.estitionspolitik als inhaltlich und elektoral .iel.er-
sprechend Lür die UinkeD 4as ist im fbrigen die eNakte qntithese vum be-
dingungslosen GrundeinkommenD Es gibt ja Ueute« Belche so ein Grund-
einkommen als die neue sovialdemokratische 2ision sehenD qus meiner 
Sicht Bäre das die de6niti.e 1apitulationD

Weil uas JdvnueinEoggen uas JeRenteil mon üEtimiedvnR istz
Es ist das Gegenteil .on :n.estitionD )enn eine sovialdemokratische Partei 
sich das bedingungslose Grundeinkommen auL die –ahne schreibt« dann 
hat sie .or dem qnspruch kapituliert« dass es Lür jeden Fenschen einen 
Platv gibt in der gemeinsamen Produktion .on )ohlstandD 

.ie saRen« es Ri-t noch qvw nach o-en« ras üEtimiedvnRsstdateRien vnu 
soAiale Knmestitionen an-elanRtP Ded sed-isch:agediEanische GEonog 
2danEo 1ilanomic medtditt uie JeRentheseP fd medreist eFpliAit avT uie 
.chreiA« ro uie uvdchschnittliche üvs-iluvnRsAeit hxhed lieRt als id:
Renuro sonst avT ued WeltP Wie soll gan uas noch Rdoss steiRednz Was 
soll gan uen qevten noch -ei-dinRenz
4ie zildungsre.olution hat .or dreissig Öahren angeLangen« und das zil-
dungsBesen hat tatsächlich stark eNpandiertD qber es geht nicht um eine 
?uantitati.e ENpansionD So Bie ich Filano.ic .erstehe« Lordert er x und das 
tri7 sich mit der :n.estitionspolitik x« die ;ualität der zildung« die :nklu-
sion und die 4urchlässigkeit vu erhWhenD Filano.ic argumentiert aus ei-
ner amerikanischen Perspekti.eD :n den ISq ist die Strati6vierung des zil-
dungss5stems unglaublich ausgeprägtD 4as Uand hat mit ÄÜ Provent nicht 
nur die hWchste zildungsrenditeD Es kommt auch noch ganv stark darauL an« 
Bo man seinen Aollegeabschluss machtD :ch sehe also keinen )iderspruch 
vBischen mir und Filano.icD Es geht nicht darum« die qnvahl der Schuljah-
re vu erhWhen« sondern Lür alle 1inder eine hohe qusbildungs?ualität und 
soviale 4urchlässigkeit vu geBährleistenD Ind Bir sollten nicht .ergessenK 
:n der SchBeiv hat man erst .or kurvem mit dem obligatorischen 1inder-
garten die Schulveit auL einen Schlag .on neun auL elL Öahre .erlängertD 
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fs -lei-t a-ed uas ödo-leg ued üvtogatisiedvnRP qassen sich uie uvdch 
üvtogatisiedvnR medvdsachten –o-medlvste ridElich avsRleichen uvdch 
uie üEtimiedvnR mon LvganEapitalz Weduen nicht igged gehd qevte so 
oued so avs ueg Widtschawsle-en eliginiedtz
4as Bissen Bir schlicht nichtD 4ie ErLahrungsBerte« die Bir haben« veigen 
vumindest« dass es nicht so e.ident istD Sie belegen« dass nicht jeder auto-
matisierte Öob ein Qettojob.erlust istD qber tatsächlich ist die ImBälvung 
im Foment sehr schnellD Ind dadurch« dass die Faschinen vunehmend 
nicht nur ausLühren« sondern mitlernen« hat der StrukturBandel eine neue 
;ualität bekommenD )ie sich das letvtlich ausBirken Bird« ist oRenD )ir 
kWnnen aber schon heute beobachten« dass die Öobs in der sogenannten 
interpersonellen zeschä,igung vugenommen haben« also in zeruLen« bei 
denen 1ontakt und situati.e 1ompetenven x sei es 1undenkontakt« PJege-
kontakt« zildungskontakt« zeratungskontakt x im Tentrum stehenD 4as ist 
Lür Faschinen schBierig« auch Lür lernLähige FaschinenD )as die Substi-
tution .on qrbeitskrä,en durch künstliche :ntelligenv anbelangt« ist .ieles 
ungeBissD qber Bir kWnnen doch nicht auL :n.estition in zildung .ervich-
ten« nur Beil es theoretisch denkbar ist« dass in dreissig Öahren auch inter-
personelle –unktionen .on Mobotern ausgeLührt Berden kWnnenD 

äeuen rid mon ued .chreiAP fiRentlich ist -ei vns uie qinEe in uen letA:
ten –ahden avsnehgenu edTolRdeich ReresenP Ded .oAialstaat ist soliue 
avsRe-avtP Ded üd-eitsgadEt TvnEtioniedtP Die finEoggensmedteilvnR 
ist ig intednationalen 0edRleich sehd avsReRlichenP Kg VieudiRlohnseE:
tod ha-en sich uanE ued ManEiedenuen 1assnahgen uie qxhne I-ed:
pdopodtional Rvt entricEeltP Die .chreiAed qinEe hat einiRes eddeichtP 
ü-ed Redaue mon uen qevten« TId uie sie es eddeicht hat« Eoggt reniR 
qie-e AvdIcEP
:ch denke« das spiegelt das Grundproblem« mit dem alle sovialdemokrati-
schen Parteien vu kämpLen habenD Es ist der Preis des ErLolgsD 2iele sovi-
aldemokratische Errungenscha,en Berden als solche nicht mehr Bahrge-
nommenD Tudem sind die 2erbesserungen im qrbeitsmarkt nicht so direkt 
parteipolitisch vuvuordnenD :n der SchBeiv ist Last nichts unvBeideutig ei-
ner bestimmten Partei vuvuordnenD

ü-ed uie ManEiedenuen 1assnahgen Avg 2eispiel rvduen einuevtiR 
mon ued qinEen uvdchResetAtP .ie hatte uie 1acht uaAv« reil uie Widt:
schaw ,onAessionen gachen gvsste« vg sie TId uie 2ilatedalen an 2odu 
Av holenP Dennoch ist uie hevtiRe .chreiAed üd-eitedpadtei ue Tacto uie 
.0öP
4as stimmtD 4ie Status.erlustängste sind eine Bichtige Erklärung Lür den 
quLstieg der S2PD Gerade Beil in der SchBeiv die materielle Qot als Erklä-
rungs.ariable Benig Mele.anv hatD )arum der hohe )ohlstand breiter ze-
.Wlkerungsschichten in der SchBeiv nicht der Uinken vugeschrieben Bird« 
liegt vum Veil im politischen S5stem begründetD 4a.on unabhängig ist ja 
aber auch nicht einLach vu sagen« Belchen politischen 1rä,en dieses 2er-
dienst vukommtD 

Was uas Renedelle Wohlstanusnimeav -etdiH« ist uas siched dichtiRP ü-ed 
an ued medhbltnisgbssiR Rvten qaRe ued vntedsten .chichten hat uie qin:
Ee vnAreiTelhaw uen entscheiuenuen ünteilP Dennoch ridu es mon uie:
sen .chichten an ued Sdne nicht honodiedtP
4ie SchBeiv hat in der Megel eine )ahlbeteiligung .on etBa 3Ü ProventD Gut 
haben sich die UWhne in den niedrig ?uali6vierten 4ienstleistungsbranchen 
entBickeltD 4iese Ueute gehen aber kaum Bählen« und es kommt hinvu« 
dass ein sehr grosser Veil dieser qrbeitnehmer und qrbeitnehmerinnen das 
Stimmrecht nicht besitvtD :n den Segmenten« die besonders deutlich S2P 
Bählen x also eher im vBeituntersten und mittleren« nicht im untersten 
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;uintil der Uohn.erteilung x« haben die UWhne eher stagniertD Tugelegt ha-
ben die UWhne am unteren Ende« bei denen« die o, nicht Bählen« und bei 
den oberen Schichten« die das sehr Bohl honorierenD Sie Bählen Parteien« 
die den sovialen )andel unterstütvenD 

Knriereit RelinRt es ued .0ö« in uie 7-edschicht einAvudinRenz Kn uen 
S.ü Avg 2eispiel ridu uie öolitiE Ca entscheiuenu RepdbRt mog öaEt 
Arischen uen äeichtvgseliten vnu eined dechtspopvlistischen 1as:
sen-ereRvnRP
Fan sieht in .ielen Uändern das Phänomen« dass rechtsnationale zeBe-
gungen eine seltsame qllianv aus unterer Fittelschicht und einer kleinen« 
sehr kapitalstarken Elite mobilisierenD qber elektoral schenkt das nicht 
einD Elektoral viehen diese zeBegungen ihre 1ra, aus der unteren Fittel-
schicht« nicht aus der SberschichtD Uetvtlich ist immer das zildungsni.eau 
der ventrale –aktor bei der Erklärung der )ahl .on rechtsnationalen Partei-
enD Es gibt eine Inmenge .on Studien vur –rage« Barum Ueute solche Par-
teien BählenD 4ie meisten Lühren letvtlich auL die eine oder andere )eise 
vur zildung vurückD

Weshal-z
Sovialps5chologen sagen« zildung hat eine emanvipierende und liberale 
)irkungD Sie nimmt einem die qngst .or 2eränderungD Sie LWrdert so et-
Bas Bie qmbi.alenv-Voleranv« das heisst den gelasseneren Imgang mit In-
eindeutigkeit und )idersprüchenD Sie beLähigt Fenschen« die Sehnsucht 
nach 1larheit« Lesten Megeln und autoritären Strukturen vu überBinden« 
sich auL Qeues und IngeBohntes einvulassenD 4eshalb ist zildung eine Ge-
genmacht gegen qutoritarismusD

.ie medschaH a-ed avch xEonogische 0odteileP
MichtigD 4as ist der vBeite qspektD :n einer )elt« in der zildung so ventral 
ist« in der die zildungsrendite vunimmt und in der Ahancen .on zildung 
abhängen« beeinJusst der zildungsgrad auch stark« ob man qngst .or der 
Tukun, hat oder nichtD Uetvtlich scheint dies ein ventraler –aktor in der 
Herausbildung politischer Grundeinstellungen vu seinK ob man qngst hat 
.or der Tukun, oder nichtD Sb man das GeLühl hat« die )elt beBege sich in 
eine gute oder in eine schlechte MichtungD qber das ist natürlich eine sehr 
pauschale qussageD )ichtig ist« dass Bir noch genauer heraus6nden« Boher 
diese 9ngste und )ertungen rühren« denn so eindeutig ist ihre Wkonomi-
sche Grundlage eben nichtD 
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